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Kurzbeschreibung	

„Kulturen	begegnen	–	Kunst	erleben“	ist	ein	gemeinsames	Projekt	

des	Werkgymnasium	Heidenheim	(WeG)	und	der	DHBW-Heidenheim,	

Studiengang	Kinder-	u.	Jugendhilfe	(SKJ).	Unterstützt	wird	es	vom	

Landkreis	Heidenheim,	Abteilung	Flüchtlingshilfe	und	Ehrenamt.	

Die	Grundidee	ist	(Kap.	1),	dass	Jugendliche	verschiedener	Kulturen	

aus	der	Region	sich	treffen	und	sich	gemeinsam	über	den	längeren	

Schaffensprozess	bei	der	Gestaltung	und	Reproduktion	von	

Kunstobjekten	begleiten	und	unterstützen.	Dadurch	steht	die	

gemeinsame	Aufgabe	im	Mittelpunkt	und	keine	Probleme.	So	können	

sich	die	Jugendlichen	kennen	lernen	–	in	ihrer	Verschiedenheit	und	

Ähnlichkeit	–	und	Vorurteile	auf	beiden	Seiten	abgebaut	werden.		

Dabei	sind	die	Jugendlichen	und	ihre	Kunstwerke	Multiplikatoren:	Sie	

teilen	die	Erfahrungen	ihren	Freunden	mit	und	den	Erwachsenen	in	

ihrem	Umfeld.	Da	die	Werke	später	öffentlich	ausgestellt	werden,	

wird	dieser	Effekt	noch	verstärkt.	

Zu	Beginn	des	über	12	Wochen	dauernden	Modellprojektes	(Kap.	2),	

welches	anschließend	auf	weitere	Schulen	übertragen	werden	soll,	

steht	die	Motivsuche.	Diese	erfolgt	durch	einen	Spaziergang	durch	

Heidenheim	mit	der	Fragestellung	„Was	findest	du	interessant	in	

Heidenheim?“,	bei	der	Fotos	gemacht	werden	(Kap.	2.1,	2.2,	

detailliert	im	Anhang).	Anschließend	werden	auf	Basis	der	Fotos	

Plakate	gestaltet	und	in	einem	handwerklichen	Prozess	als	Siebdruck	

umgesetzt.	Jeder	der	jungen	Menschen	gestaltet	sein	eigenes	Plakat-

Kunstwerk,	aber	bei	diesem	Schaffensprozess	arbeiten	und	

unterstützen	sich	jeweils	ein	Schüler/eine	Schülerin	aus	dem	WeG	

und	ein	junger	Flüchtling	aus	der	Region	(Kap.	2.3).	

Gerade	da	viele	der	jungen	Flüchtlinge	traumatisierende	Erfahrungen	

gemacht	haben,	es	sprachliche	und	kulturelle	Missverständnis	geben	

wird,	sowie	die	ganz	normalen	zwischenmenschlichen	Spannungen	

bei	einer	größeren	Gruppe	von	jungen	Menschen,	wird	dieser	Prozess	



sozialpädagogisch	begleitet,	um	zeitnah	bei	auftauchenden	

Schwierigkeiten	unterstützen	zu	können	(Kap.	2.4).	

Am	Ende	werden	die	künstlerischen	Plakate	zuerst	in	einem	kleineren	

Rahmen	(Vernissage),	später	im	Rahmen	einer	(Wander-)	Ausstellung	

der	Öffentlichkeit	präsentiert	(Kap.	2.5).		

Das	Projekt	wird	sowohl	wissenschaftlich,	als	auch	

medienpädagogisch	begleitet	(Kap.	2.6).	
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1 Hintergrund	und	Grundidee	

Die	aktuelle	Lage	im	Bezug	auf	Flüchtlinge	spitzt	sich	in	Europa	immer	

weiter	zu.	Die	hohen	Flüchtlingszahlen	stellen	eine	Aufgabe,	welche	

Europa	und	insbesondere	die	Deutschen	noch	viele	Jahre	

beschäftigen	wird.	Dies	ist	keine	neue	Situation	–	war	seit	dem	18.	

Jhd.	bis	1940	Deutschland	zuerst	von	einer	Massenauswanderung	

betroffen,	so	kehrte	sich	dies	in	den	späteren	Jahrzehnten	um.	

Zwischen	1954	und	2006	sind	über	36	Millionen	Menschen	in	die	

Bundesrepublik	gezogen,	davon	80%	ausländischer	Herkunft.	(Sippel,	

2009,	S.	1)	

Auf	Basis	der	Erfahrungen,	dass	die	Arbeitskraft	durch	schnelle	und	

staatlich	geförderte	Integration	in	den	Arbeitsmarkt	ein	großer	

Gewinn	für	unser	Land	ist	und	der	Reflexion	von	gemachten	Fehlern	

kann	eine	Gesellschaft	lernen	–	insbesondere,	wie	man	

„Zugewanderte“	integrieren	kann.	Zu	den	gemachten	Fehlern,	aus	

denen	wir	lernen	können	sollen	sind	vor	allem	zu	nennen:	

- Schwächung	der	Konjunktur	durch	mangelnde	Integration	

des	Familiennachzugs	

- Isolation	vieler	Migranten	im	eigenen	Familien-	u.	

Kultursystem	insbesondere	durch	„Ghettobildung“	

- Erhöhter	Bedarf	von	staatlichen	Transferleistungen	durch	

Schwächen	in	der	Bildungsintegration	

- Entlassung	von	Arbeitern	aufgrund	fehlender	

zielgruppenspezifischer	Weiterbildungsangebote	

(näheres	siehe:	Karsch,	2009,	S.	3-4,	ausführlich:	Balz,	Benz,	

&	Kuhlmann,	2012)	

„Denn	das	einzige,	was	wir	noch	nicht	ausprobiert	haben:	die	Araber	

und	Perser	so	zu	behandeln,	als	seien	sie	Menschen	wie	Du	und	ich,	

wie	Nachbarn.	In	den	letzten	100,	50,	20	zehn	und	zwei	Jahren	haben	
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Europäer	und	Amerikaner	den	Mittleren	Osten	misshandelt,	

ausgebeutet	und	verachtet.	Nie	stand	die	Frage	im	Zentrum,	was	

können	wir	tun,	damit	es	den	Menschen	dort	unten	besser	geht.	

Immer	ging	es	zu	allererst	um	die	Frage,	wie	man	Öl	rausholt	und	

Terrorismus	nicht	rauskommen	lässt.“	(Ulrich,	2015)	

Um	Menschen,	speziell	solche,	die	aus	ihrer	Heimat	fliehen	mussten,	

ein	menschenwürdiges	Leben	bieten	zu	können	und	die	Bereitschaft	

bei	diesen	für	die	Inklusion	für	die	Dauer	Ihres	Aufenthaltes	–	für	

manche	für	den	Rest	ihres	Lebens	–	aufrecht	zu	erhalten,	steht	die	

Integration	der	neuen	MitbürgerInnen	im	Vordergrund.	Integration	

ist	aber	nur	dann	möglich,	wenn	ein	gegenseitiges	Verständnis	der	

Kulturen	und	der	Lebensweisen	vorhanden	ist.		

	

Verständnis	und	Verstehen	geht	über	Kennenlernen	

Besonders	betroffen	von	der	Aufgabe	der	Inklusion	sind	die	

Jugendlichen.	Die	deutschen	Jugendlichen	hören	leider	viele	

Vorurteile	und	auch	(insbesondere	über	digitale	Netzwerke	wie	das	

Internet)	viele	Falschmeldungen.	Da	helfen	keine	Informationen,	

denn	leider	werden	gerade	diese	Seiten	nicht	gelesen	(mehr	hierzu,	

sowie	eine	Auswahl	von	positiven	Internetquellen	findet	sich	in	

Kapitel	6).	

Die	Jugendlichen	aus	dem	Ausland	sind	neben	den	

Entwicklungsaufgaben	noch	zusätzlich	mit	einer	neuen	Umgebung	

konfrontiert.	Oft	mussten	Sie	alleine	fliehen	oder	ihre	Eltern	trafen	

für	sie	diese	Entscheidung.	Zudem	ist	für	Jugendliche	die	

Anerkennung	wichtig	(Seiffge-Krenke,	2009,	S.	117	ff)	–		nicht	nur	von	

Menschen	mit	einem	Migrationshintergrund.	Auch	haben	

Jugendliche	einen	positiven	Einfluss	auf	die	Erwachsenen	in	ihrem	

Umfeld	–	so	können	die	hier	lebenden	Jugendlichen	dazu	beitragen,	

die	Ängste	ihrer	Eltern	zu	verringern.	Um	diesen	verschiedenen	
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Anforderungen	zu	begegnen,	wurde	das	vorliegende	Modellprojekt	

entwickelt.	

Integration	ist	ein	Prozess,	bei	dem	beide	Seiten	beteiligt	sind:	Die	

Menschen,	welche	schon	länger	hier	leben	und	die	Menschen,	

welche	neu	in	das	Land	gekommen	sind.	Und	Integration	funktioniert	

nur	dort,	wo	sich	die	Menschen	auch	begegnen,	wie	dies	viele	

Untersuchungen	zeigten	(z.	B.	Bade,	2010,	S.	52	ff).	Es	ist	auch	

ersichtlich,	dass	gerade	in	den	Regionen	in	denen	wenig	Ausländer	

leben	die	Ablehnung	besonders	groß	ist	(Gierke,	2015)	–	wie	

nachfolgende	Grafiken	zeigen:	mit	Ausnahme	von	Bayern.	

	

(http://www.br.de/radio/bayern2/politik/dossier-politik/fremdenfeindlichkeit-

deutschland100.html)	
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Im	Vergleich	dazu,	die	Häufigkeit	von	ausländerfeindlichen	

Einstellungen:	

	

(http://www.sueddeutsche.de/bayern/mitte-studie-auslaenderfeindliche-

einstellungen-in-bayern-weit-verbreitet-1.2423644)	

Die	Arbeitsgruppe	um	Brähler	&	Decker	(Decker,	Baldauf,	Kiess,	&	

Brähler,	2015)	weist	in	ihrer	seit	2002	laufenden	Studie	nach,	dass	die	

Ausländerfeindlichkeit	dort	geringer	ist,	wo	der	Anteil	an	Ausländern	

an	der	Bevölkerung	höher	ist.	Vereinfacht	gesagt	zeigt	dies,	dass	das	

Unbekannte	Angst	macht.	

Weitere	Informationen	rund	um	das	Thema	Inklusion	finden	sich	

(soweit	nicht	bereits	erwähnt)	u.	a.	in	(Reddy,	2012),	(Hunner-Kreisel	

&	Stephan,	2013),	(Deinet	&	Sturzenhecker,	2013).	Im	Anhang	(Kap.	

6)	findet	sich	eine	Auswahl	an	empfehlenswerten	Internetlinks	rund	

ums	Thema	Migration	und	Inklusion.	
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2 Beschreibung	des	Modellprojektes	

Pädagogischer	Ansatz	

Das	Projekt	zielt	auf	das	Verstehen	von	fremden	Kulturen	ab,	

indem	Schüler	Einblicke	in	das	Erleben	junger	Flüchtlinge	in	

einer	für	sie	fremden	Umwelt	bekommen	–	und	umgekehrt.	

Der	kulturelle	Austausch	findet	in	einem	spielerischen	Setting	

statt.	Ausgehend	von	Pestalozzis	reformpädagogischen	Ansatz	

„Lernen	mit	Kopf,	Herz	und	Hand“	(Pestalozzi,	1979)	können	die	

Schüler	zusammen	mit	den	Flüchtlingen	ihre	direkte	Umwelt	

erkunden	und	sich	durch	das	Medienprojekt	auch	noch	

gestalterisch	verwirklichen	(Mietzel,	2001).	Somit	wird	ein	

„nicht-problemorientiertes“,	themenbezogenes	

Zusammentreffen	gestaltet	(Reich,	2012,	S.	23	ff),	in	der	sich	

die	Jugendlichen	auf	einer	gleichen	Ebene	treffen:	Auf	beiden	

Seiten	ist	die	Unsicherheit	und	Neugier	bezüglich	der	„anderen	

Kultur“	da,	beide	Seiten	stehen	vor	der	gleichen	Aufgabe:	ein	

„Kunstprodukt“	zu	fertigen,	beide	Seiten	haben	die	Möglichkeit	

einander	zu	unterstützen.		

Pädagogische	Umsetzung	

Hierbei	entstehen	zu	Beginn	digitale	Bilder,	zu	denen	ein	

Begleittext,	mit	einer	Kurzinformation	über	den	Fotografen	

sowie	seine	Motivation	für	eben	dieses	Objekt,	geschrieben	

wird.	Im	Anschluss	werden	die	Fotos	und	Texte	an	der	Schule	

mit	dem	Ziel	ein	Plakat	zu	gestalten	künstlerisch	interpretiert.	

Dieser	Plakatentwurf	wird	im	weiteren	Arbeitsprozess	im	

Siebdruck	umgesetzt.	Diese	handwerkliche	Möglichkeit	bietet	

exklusiv	das	Werkgymnasium	in	Heidenheim.	
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Der	geplante	Ablauf	des	auf	drei	bis	vier	Monate	angelegten	

Projektes,	welches	auf	weitere	Schulen	übertragen	werden	soll,	

wird	im	nachfolgenden	Ablaufplan	aufgezeigt	und	anschließend	

erläutert.	

	

Vorstudie
Oktober 
bis Dezember 2015

Durchführung
Erstes Halbjahr 2016

➔
➔

Ausstellung
Sommer 2016

Planung, Probelauf
(Studierende in Selbsterfahrung 
und mit Flüchtlingen)

Flüchtlinge und Schüler gestalten
im Unterricht Plakate

Flüchtlinge und Schüler drucken
im Unterricht Plakate

Ausstellung an der Projektschule

öffentliche Ausstellung

Jugendliche 
Flüchtlinge 
machen Fotos 
in der Stadt

Gymnasial-
schülerInnen 
machen Fotos 
in der Stadt
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2.1 Themen-	u.	Motivsuche	durch	die	

jugendlichen	Flüchtlinge	

In	der	ersten	Phase	des	Projekts	bekommen	die	Flüchtlinge	

eine	Digitalkamera	ausgehändigt	und	die	Aufgabenstellung	

erklärt	sowie	eine	Einführung	in	die	Benutzung	einer	Kamera.	

Hierfür	werden	im	Gebäude	der	Dualen	Hochschule	circa	20	

Testaufnahmen	gemacht	um	ein	Gefühl	für	die	Kamera	zu	

entwickeln.	Unter	dem	Motto	„Was	findest	du	interessant	in	

Heidenheim?“	sollen	die	Flüchtlinge	Bilder	von	Motiven	in	der	

Stadt	schießen,	die	sie	als	hervorstechend	empfinden.	Unter	

Begleitung	von	Studierende	der	Sozialen	Arbeit	der	DHBW	

erfolgt	zu	diesem	Zweck	ein	Rundgang	durch	die	Stadt.	Eine	

Begleitung	auf	sozialpädagogischer	Basis	ist	im	Bezug	auf	

Konfliktlösung	bzw.	-vermeidung	sowie	einer	empathischen	

Herangehensweise	notwendig,	um	bestehende	Unsicherheiten	

bei	der	Aufgabenstellung	und	zukünftigen	Projektarbeit	

aufzulösen.		

Im	Anschluss	an	den	Rundgang	wird	für	die	Flüchtlinge	(bzw.	

alle	Beteiligten)	ein	Imbiss	angeboten	und	in	einer	

gemeinsamen	Mittagspause	Raum	geschaffen,	um	über	den	

Ausflug	sowie	andere	Erlebnisse	zu	sprechen	und	diese	zu	

reflektieren.	Hierzu	wird	im	Voraus	ein	kommunikatives	

Raumsetting	geschaffen	(„runder	Tisch“).	Um	Langeweile	

während	der	Kopierdauer	zu	verhindern,		werden	zeitgleich	von	

einem	Studierenden	die	Bilder	auf	einen	PC	geladen	und	in	

einem	sogenannten	„Tauschordner“	abgelegt	(im	Anschluss	an	

die	Pause	Zugriff	auf	die	Bilddaten	durch	alle	Akteure	möglich).	

Danach	werden	pro	Person	drei	Bilder	ausgewählt,	die	aus	Sicht	
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der	jugendlichen	Flüchtlinge	die	Fragestellung	am	Besten	

beantworten.	Diese	Bilder	werden	mit	Hilfe	der	Betreuer	in	

einem	kurzen	Text	erläutert.	

Abschließend	werden	die	Bilder	den	anderen	Teilnehmern	

vorgestellt,	reflektiert	warum	das	Projekt	stattfindet	und	ein	

Ausblick	gegeben,	wie	es	weiter	geht.	

Zum	Schluss	wird	die	Möglichkeit	eingeräumt,	dass	die	

Flüchtlinge	alle	gemachten	Bilder	mit	nach	Hause	nehmen	

können.	

2.2 Themen-	u.	Motivsuche	durch	die	

jugendlichen	GymnasialschülerInnen	

Da	die	Gymnasialschüler	die	Stadt	bereits	kennen,	diese	durch	

den	Unterricht	auch	bereits	eine	Struktur	und	Vorbereitung	

erfahren	haben,	erhalten	die	SchülerInnen	nur	den	Auftrag	und	

gehen	in	Kleingruppen	in	die	Stadt,	um	die	Bilder	zu	machen.	

Im	Anschluss	wählen	auch	diese	drei	Bilder	aus,	welche	die	

Fragestellung	(„Was	findest	du	interessant	in	Heidenheim?“)	

am	Besten	beantworten	und	erstellen	zusammen	mit	der	

Lehrkraft	einen	kurzen	Erläuterungstext.	

Hier	erhalten	die	SchülerInnen	auch	eine	Vorabinformation	für	

den	Umgang	mit	den	jugendlichen	Flüchtlingen	(vgl.	Kap.	2.4)	–	

insbesondere	wird	darauf	hingewiesen,	dass	die	„Anderen“	

nicht	„ausgefragt“	werden	sollen	(nach	Möglichkeit	keine	

Fragen	auf	besonders	negative	Erlebnisse	etc.),	dass	es	hier	

darum	geht,	dass	sich	Menschen	(und	nicht	Schicksale)	mit	

unterschiedlichen	kulturellen	Hintergrund	kennen	lernen	und	
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gemeinsam	an	einem	Projekt	(jeder	sein	eigenes	Bild)	arbeiten.	

Von	Interesse	für	beide	Seiten	ist:	Gibt	es	unterschiedliches	

oder	gleiches,	welches	die	Jugendlichen	

interessant/hervorstechend	finden,	wie	ist	die	

Herangehensweise	an	die	Fragestellung	und	der	Aufgabe	bei	

der	Gestaltung	und	praktischen	Umsetzung	der	künstlerischen	

Arbeit.	

2.3 Gemeinsame	Gestaltung	und	Produktion	von	

Kunstdrucken	

In	der	zweiten	Phase	des	Projekts	treffen	die	Flüchtlinge	mit	

SchülerInnen	der	Oberstufe,	unter	sozialpädagogischer	

Betreuung,	an	der	Schule	an	12	Wochen	jeweils	an	einem	

Nachmittag	zusammen.	Es	wird	dadurch	eine	Kontinuität	–	und	

Vertrautheit	–	hergestellt	und	die	Kontakte	über	die	Zeit	

vertieft.	Mit	der	Zeit	wird	„das	Besondere“	wegfallen	und	mehr	

der	Mensch	und	die	Normalität	in	den	Mittelpunkt	gestellt.	Für	

die	SchülerInnen	ist	dieser	Termin	innerhalb	des	

Regelunterrichts	integriert,	für	die	jugendliche	Flüchtlinge	ist	es	

eine	freiwillige	Veranstaltung	zu	der	sie	sich	jedoch	für	die	

ganzen	12	Wochen	verpflichten.	Für	die	Studierenden	ist	es	

eine	freiwillig	wählbares	Seminar	innerhalb	des	Regelstudiums.	

Hier	gestalten	sie	im	Rahmen	des	Kurs	D	(Digitale	

Medientechnik	und	Mediendesign)	Plakate	als	künstlerische	

Interpretationen	der	zuvor	selektierten	Fotos	sowie	der	dazu	

erstellten	Texte.	Das	gemeinsame	Arbeiten	bietet	Raum	zum	

Gespräch	sowie	zum	kulturellen	Austausch	zwischen	den	

Schülern	und	den	Flüchtlingen.	Die	Schüler	können	lernen,	was	
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anderen	Menschen	auffällt,	was	für	sie	eventuell	

selbstverständlich	ist.	Das	Verstehen	eines	anderen	Erlebens	

führt	zum	Abbau	von	Ängsten,	Vorurteilen	und	eröffnet	die	

Möglichkeit	eines	weltoffenen	Bilds	sowie	das	Kennenlernen	

von	fremden	Kulturen	und	Weltanschauungen.	

Durch	multiperspektivische	Ansätze	und	eine	Vorerfahrung	in	

der	Arbeit	mit	Flüchtlingen	bieten	Sozialpädagogen	eine	

optimale	Unterstützung	der	beteiligten	Lehrer	im	Projekt.	

Hierzu	wird	es	zusätzlich	„Supervisionstermine“	für	die	

SozialpädagogInnen	geben,	um	diese	konkrete	kombinierte	

Sozialarbeit	(Flüchtlingsbegleitung,	Medienpädagogische	

Jugendarbeit)	optimierter	leisten	zu	können.	

	

Im	Rahmen	des	Kurs	D-Unterrichtes	werden	gemeinsam	Bilder	

(jeder	Jugendliche	wird	ein	Bild	auswählen,	gestalterisch	

interpretieren	und	bearbeiten)	Schritt	für	Schritt	von	der	

Digitalfotographie	umgesetzt	zu	einem	Siebdruck.	

Dies	ist	für	beide	Seiten	eine	neue	Erfahrung	und	im	

Mittelpunkt	steht	hier	ganz	klar	die	gestalterisch	praktische	und	

handwerkliche	Tätigkeit.	

Optional	können	Plakate	auch	in	Gruppen	gestaltet	werden.	

Alle	entstandenen	Plakate	werden	zuerst	an	der	Schule	und	

anschließend	im	Rahmen	einer	Wanderausstellung	im	

Landkreis	Heidenheim	ausgestellt.	

	

Im	Rahmen	dieser	gemeinsamen	Erstellung	der	Kunstwerke	

werden	jeweils	ein	Schüler	des	WeG	und	ein	Flüchtling	(bzw.	2	
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SchülerInnen	+	2	Flüchtlinge)	zusammen	arbeiten	(zugeteilt	

oder	freiwillige	Findung	ist	noch	in	der	Diskussion).	

Bei	der	späteren	Übertragung	auf	andere	Schulen	wird	darauf	

geachtet,	dass	ebenfalls	ein	längerer	Schaffensprozess	

innerhalb	des	Regelunterrichts	ausgewählt	wird.	Hierbei	

können	die	weiteren	Felder	der	Medienpädagogik	(Film,	

Internet	etc.)	auch	zum	Einsatz	kommen.	

2.4 Sozialpädagogische	Begleitung	

Das	Modellprojekt	wird	sozialpädagogisch	begleitet,	um	zeitnah	

bei	auftauchenden	Schwierigkeiten	unterstützen	zu	können.		

Allein	die	Entfremdung	von	der	Heimat,	die	ungewohnte	

Umgebung	und	sprachliche	Verständigungsschwierigkeiten	sind	

potentielle	Quellen	von	privaten	Krisen	oder	von	

zwischenmenschlichen	Konflikten	von	bzw.	mit	den	jungen	

Flüchtlingen.	Dazu	muss	man	davon	ausgehen,	dass	die	meisten	

jungen	Flüchtlinge	traumatisierende	Erfahrungen	gemacht	

haben,	welche	zu	emotionalen	Momenten	bei	der	Begegnung	

führen	können.		

Die	Schülerinnen	und	Schüler	des	WeG	können	über	den	

längeren	Kontakt	mit	den	gleichaltrigen	Flüchtlingen	mit	sich	

und	ihren	eigenen	Erfahrungen	konfrontiert	werden.	Verstärkt	

wird	dies	durch	die	handwerkliche	künstlerische	Arbeit.	Kunst-	

und	Kulturarbeit	ist	kein	reiner	intellektueller	Prozess,	sondern	

immer	auch	ein	emotionaler	(„BAK	-	Bundesamt	für	Kultur	-	

Kulturdefinition	UNESCO“,	o.	J.).	

Aufgrund	der	kulturellen	Unterschiede,	aber	auch	durch	

Sprachbarrieren,	da	die	jungen	Flüchtlinge	erst	die	deutsche	
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Sprache	erlernen,	ist	zudem	mit	einigen	Missverständnissen	zu	

rechnen.	

Da	die	beiden	Gruppen	sich	nur	während	der	feststehenden	

Unterrichtszeiten	treffen	und	alle	die	Entwicklungsaufgaben	

der	Reifung	und	Identitätsfindung	leisten	müssen,	können	die	

normalen	individuellen	und	zwischenmenschlichen	

Schwierigkeiten	verstärkt	zum	Vorschein	kommen:	Angst	vor	

Zurückweisung,	Wunsch	nach	Anerkennung,	romantische	

Gefühle,	etc..	(Mietzel,	2002)	

Die	Schülerinnen	und	Schüler	des	WeG	werden	vorab	von	den	

durchführenden	Studierenden	auf	das	Treffen	vorbereitet.	

Vorteilhaft	wären	hierfür	folgende	Informationen:	

◦ Herkunft	der	Flüchtlinge	

◦ Alter	

◦ Wo	bereits	aktuell	an	einer	Schule	

Damit	das	Projekt	durchgeführt	werden	kann,	gäbe	es	folgende	

„Eingangskriterien“	für	die	jungen	Flüchtlinge:	

• 	 Sprache:	Deutsch	oder	Englisch	(bzw.	jemand	der/die	
übersetzen	kann	dabei)	

• Alter:	14	–	17	(gleichaltrig	bzw.	jünger	als	die	
SchülerInnen	des	WeG)	

• Können	über	die	Projektlaufzeit	(Jan	–	April	2016)	
teilnehmen	

• Zeitfenster:	Donnerstag	13:30	–	16:45		

(Kurs	D:	Digitale	Medientechnik	und	Mediendesign)	

• Keine	ansteckenden	Krankheiten	(Vorgabe	vom	
Kultusministerium)	
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2.5 Ausstellung	

Die	in	dem	Rahmen	des	Kurs	D	entstandenen	Siebdrucke	

werden	im	Rahmen	einer	kleinen	Ausstellung	präsentiert.	

Hierzu	werden	neben	den	Jugendlichen	auch	die	Eltern,	

Lehrkräfte	und	weitere	Personen	geladen	und	können	im	

Rahmen	dieser	Vernissage	ihre	Erfahrungen	austauschen.	

	

Die	Plakatdrucke	sollen	einige	Zeit	an	einem	öffentlichen	

Rahmen	auch	der	Allgemeinheit	zugänglich	gemacht	werden.	

Programmatisch	nach	dem	Schlusswort	von	Robert	Walsers	

„Kleine	Wanderung“:	"Man	braucht	nicht	viel	Besonderes	zu	

sehen.	Man	sieht	so	schon	viel."	(Walser,	2002,	Bd.	4,	S.	142)	

werden	die	Bilder	den	Betrachtern	einen	Eindruck	vermitteln,	

was	Jugendliche	der	Region	hier	„witzig“	finden	–	und	so	die	

Möglichkeit	für	eine	Perspektivenänderung	erhalten:	Wir	leben	

alle	in	der	selben	Welt	–	erleben	diese	aber	nicht	gleich	–	egal	

wie	lange	jemand	hier	lebt.		

Es	ist	geplant,	die	abschließende	Ausstellung	im	Rahmen	einer	

Projektarbeit	an	einer	Gestaltungs-Hochschule	zu	entwickeln	

und	zu	realisieren.		
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2.6 Medienpädagogische	und	wissenschaftliche	

Begleitung	

Das	Projekt	wird	vo	Dozenten	und	Studierende	der	DHBW-HDH	

Sozialwesen	medienpädagogisch	begleitet	und	im	Rahmen	des	

Studiums	in	Seminaren	vertieft.		

In	der	Theoriephase	des	Studiums	der	Sozialen	Arbeit	erlernen	

die	Studierenden	verschiedene	Methoden	der	

Medienpädagogik,	der	Projektarbeit	und	der	Interkulturellen	

Zusammenarbeit	(Auer,	Hey	&	Warndorf,	2015).	Da	das	Duale	

Studium	eine	enge	Verzahnung	zwischen	Theorie	und	Praxis	

vorsieht,	spiegelt	sich	dies	auch	in	der	hochschuldidaktischen	

Konzeption	(Merk	&	Braun,	2010)	gerade	in	diesen	Lernfeldern	

wieder.	Ab	dem	ersten	Semester	wird	den	Studierenden	

deshalb	die	Möglichkeit	gegeben,	die	Grundlagen	der	

Medienarbeit	mit	jungen	Menschen	zu	erlernen	und	durch	die	

Begleitung	bei	medienpädagogischen	Projekte	das	Erlernte	

anzuwenden	und	zu	intensivieren.		

Für	dieses	Projekt	haben	die	Studierenden	im	Vorfeld	bereits	

eigene	medienpädagogische	Arbeiten	durchgeführt	(waren	also	

in	der	Rolle	ihrer	Klienten,	vgl.	Kapitel	4),	an	denen	die	

theoretischen	Grundlagen	vermittelt	wurde	(Fallorientiertes	

Lernen).	Darauf	aufbauend	sollen	die	Studierenden	der	

höheren	Semester	die	Möglichkeit	erhalten,	selbst	Projekte	zu	

begleiten,	um	so	später	selbst	Projekte	konzipieren	und	

durchführen	zu	können.		

Das	Feld	der	Medienpädagogik	an	der	DHBW-SKJ	umfasst	drei	

Gebiete:	Film,	Internet	und	Grafik/Printmedien,	wobei	der	
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Bereich	Grafik	für	dieses	Modellprojekt	die	Konzeption	und	

während	der	Projektdurchführung	die	Supervision	inne	hat.	

Da	das	Projekt	später	auf	andere	Schulen	übertragen	werden	

soll,	aber	nur	wenige	Schulen	über	die	Erfahrung	und	

Möglichkeiten	der	umfangreichen	eigenständigen	Kunstarbeit	

verfügen,	ergeben	sich	weitere	Umsetzungsmöglichkeiten	(z.	B.	

Film,	Internet,	Fotografie).		

	

Das	Projekt	wird	wissenschaftlich	begleitet.		

Ein	Studierender	der	Sozialen	Arbeit	wird	aufbauend	auf	

soziologische	Interaktionstheorien	die	Treffen	mittels	

„beteiligter	Beobachtung“	begleiten.		

Als	Ergebnis	wird	ein	überarbeitetes	Konzept	des	Projektes	

stehen,	damit	das	Projekt	am	Werkgymnasium	auch	in	Zukunft	

weiter	fortgeführt	–	und	ggf.	auch	auf	andere	Schulen	

übertragen	werden	kann.		

Zusätzlich	ist	geplant,	auf	diesem	Modellprojekt	aufbauend	dies	

auf	weitere	Schulen	zu	übertragen	und	Drittmittel	für	eine	

Förderung,	welche	gerade	durch	die	anfallenden	Fahrt-	und	

Übersetzungskosten	und	intensive	medienpädagogische	

Begleitung	notwendig	sein	wird,	zu	beantragen.		

2.7 Vorteile	für	die	SchülerInnen	

Durch	 die	 konkrete	 Arbeit	 an	 dem	 eigenen	 Plakat	 sind	 die	

einzelnen	 Schüler	 mit	 der	 Wirkung	 ihrer	 Handlung	 stärker	

konfrontiert,	 als	 wenn	 sie	 dieses	 Werk	 nur	 für	 sich	 selbst	
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erstellen.	 Zudem	 arbeiten	 die	 Schüler	 eng	 mit	 den	 jungen	

Flüchtlingen	zusammen.	

Da	die	jeweiligen	Partner	hier	nicht	nur	eine	andere	Sicht	aus	

dem	selben	kulturellen	Umfeld,	sondern	zudem	auch	noch	eine	

Sicht	aus	einem	anderen	kulturellen	Umfeld	(und	deutlich	

anderer	Biografie)	mitbringen,	wird	der	Perspektivenwechsel	

intensiviert.	Kunst	ist	hier	nicht	reiner	Selbstzweck	oder	mit	

dem	Ziel,	dass	der	Betrachter	hier	angeregt	wird,	die	Anregung	

und	die	„Medienwirkung“	wird	direkt	auch	bei	der	Erstellung	

der	künstlerischen	Plakate	bereits	erzielt.	

Interkulturelle	Kompetenzen	werden	gefördert	und	bestehende	

Bedenken	gegenüber	„Ausländern“	abgebaut,	da	diese	durch	

den	Kontakt	keine	imaginären	„Fremden“	sind,	sondern	

konkrete	Personen.	Die	Fähigkeit	der	Schüler	zu	differenzieren	

wird	dadurch	entscheidend	gefördert.	

	

	

	

	

2.8 Vorteile	für	die	Jugendlichen	mit	

Flüchtlingsbiographie	

Normalerweise	suchen	alle	Menschen,	nicht	nur	mit	einem	

Migrationshintergrund,	gerade	bei	Unsicherheit	oder	Nicht-

Freiwilligkeit,	den	Kontakt	zu	Menschen	mit	ähnlichen	

Erfahrungen	bzw.	vergleichbarem	kulturellen	Hintergrund.	Dies	

verstärkt	die	Unsicherheit	und	schwächt	die	Integration.	Ein	
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Kennen-lernen	und	lernen	durch	Interaktion	(Sozialisation)	der	

Menschen	des	Gastlandes	ist	hierdurch	erschwert.	

„Wie	ticken	die	denn?“	–	Gerade	Jugendliche	vergleichen	sich	

mit	Gleichaltrigen	und	aus	diesem	Grund	ist	das	Interesse	an	

anderen	Jugendlichen	hoch.	Hier	kommt	bei	den	Jugendlichen	

ein	wichtiger	Faktor	für	eine	gelingende	Sozialisation	hinzu:	der	

Kontakt	zu	anderen	Jugendlichen,	mit	denen	sie	ansonsten	

keinen	/	wenig	Kontakt	hätten.	Durch	die	Lösungsorientierte	

Projektarbeit	wird	dieses	Zusammentreffen	auf	eine	„normale“	

Ebene	gebracht.	

	

	

	

	

	

	

2.9 Vorteile	für	die	Studierenden	

Die	Studierenden	der	Sozialen	Arbeit	an	der	DHBW,	gerade	im	

Bereich	der	Kinder-	u.	Jugendhilfe,	arbeiten	bereits	konkret	mit	

jungen	Menschen	–	oft	auch	mit	Migrationshintergrund.	Aber	

meist	nur	mit	Menschen	in	besonderen	Problemlagen	

(beispielsweise	psychischen	Erkrankungen,	krimineller	

Hintergrund…).	Im	Bereich	der	Schulsozialarbeit,	also	der	

Bereich,	in	dem	stark	präventiv	(keine	akute	Problemlage,	

sondern	Verhindern	der	Entstehung	von	Problemen)	gearbeitet	

wird,	ist	den	Studierenden	jedoch	oft	nicht	vertraut.	Im	



Kulturen	begegnen	–	Kunst	erleben	|	Modellprojekt	2015/2016	

	

	 	 	 	 	 	 	 	 	

	 	 	 Seite	 22	

Rahmen	dieses	Projektes	können	die	Studierenden	wertvolle	

Erfahrungen	in	einem	anderen	sozialarbeiterischen	Kontext	

erwerben,	sozialarbeiterische	Methoden	(insb.	

Medienpädagogik)	begleitet	kennen	lernen	und	erkennen	

darüber	auch	die	Relevanz	mancher	Studieninhalte,	welche	

vielleicht	in	ihrem	bisherigen	Arbeitseinsatz	noch	nicht	wichtig	

war.	Zudem	erhalten	sie	Zusatzkompetenzen	(Projektplanung	

und	Durchführung,	interkulturelle	Kompetenzen…,),	welche	

Ihnen	bei	einem	späteren	Wechsel	der	Arbeitsstelle	vom	

großen	Vorteil	sind.	

	

	

	

2.10 Vorteile	für	die	Gymnasien	

Gerade	die	Schaffung	von	Kunstobjekten	(erstellen	von	Fotos,	

reflektieren	der	Motivation,	erstellen	des	Plakatentwurfs,	sowie	

das	Drucken	der	Plakate)	ist	für	zukünftige	„Akademiker“	eine	

wichtige	Zusatzkompetenz.	

Mit	diesem	Projekt	können	die	beteiligten	Gymnasien	eine	

Signalfunktion	für	die	Region	geben	für	eine	positive	

„Willkommenskultur“,	denn	dieses	Projekt	soll	in	Zukunft	mit	

alternativen	Techniken	zum	Siebdruck	(je	nach	Möglichkeit	der	

betreffenden	Schule)	auf	andere	Schulen	übertragen	werden.	

Sie	kann	dazu	beitragen,	nicht	nur	bei	den	beteiligten	

SchülerInnen,	sondern	bei	allen	im	sozialen	Netzwerk	

verbundenen	Personen	(Eltern,	Freunde/Freundinnen,	
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MitschülerInnen)	bestehende	Ängste	in	Bezug	auf	Flüchtlinge	

abzubauen.		

Des	Weiteren	bietet	die	geplante	Ausstellung	in	der	Schule	die	

Möglichkeit	die	Vorreiterrolle	des	Werkgymnasiums	

Heidenheim	herauszustellen	und	somit	interessierte	Eltern	und	

Schüler	zu	werben.	Die	Ausstellungen	in	der	näheren	

Umgebung	z.B.	im	Rathaus	Heidenheim	bieten	die	Chance	auch	

jene	zu	erreichen,	die	nicht	direkt	im	Kontakt	mit	dem	

Werkgymnasium	stehen.
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4 Anhang	

4.1 Aufgabenstellung,	Tagesablauf	und	Route	

Aufgabenstellung	

Macht	Fotos	von	Dingen	in	der	Stadt,	die	ihr	interessant/	

herausstechend	findet.	Nach	unserem	Rundgang	durch	

Heidenheim	werden	wir	eine	Mittagspause	mit	Essen	und	

Trinken	machen.	Anschließend		darf	jeder	drei	von	seinen	

Lieblingsfotos	auswählen	und	diese	kurz	schriftlich	beschreiben.	

Diese	Ausarbeitung	wird	dann	in	der	Gruppe	präsentiert.	

	

Tagesablauf	

1.					Begrüßung	am	Startpunkt:	30	Minuten	

Die	Aufgabe	wird	den	Teilnehmern	erklärt,	es	wird	ein	

Ankommen	ermöglicht	und	jeder	bekommt	eine	Digitalkamera	

ausgehändigt.	Im	Anschluss	findet	eine	Kurzeinweisung	statt	in	

der	die	Flüchtlinge	zunächst	circa	20	Bilder	innerhalb	der	DH	

machen	sollen	um	sich	mit	der	Kamera	vertraut	zu	machen.		

		

2.					Route:	60	-	90	Minuten	

Für	die	Route	wird	eine	Zeit	von	90	Minuten	eingeplant.	Die	

genaue	Route	kann	man	am	beigefügten	Stadtplan	ablesen.	
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3.					Mittagspause:	30	-	45	Minuten	

Bei	der	Ankunft	an	der	DHBW	werden	den	Teilnehmern	belegte	

Brötchen	und	etwas	zu	Trinken	angeboten.	Während	der	

Mittagspause	werden	die	Bilder	von	Studenten	von	den	

Kameras	auf	die	Rechner	geladen.	

	

4.					Bildbearbeitung	und	Präsentation:	60	Minuten	

Nach	der	Mittagspause	werden	aus	den	gemachten	Bildern	die	

drei	Favoriten	ausgewählt.	Zu	den	ausgewählten	Bildern	

erstellen	die	Teilnehmer	zusammen	mit	den	Betreuern	eine	

Kurzinformation,	die	beinhaltet,	was	der	jeweilige	Teilnehmer	

an	seinem	Bild	besonders	fand,	sowie	Angaben	über	den	

Namen,	das	Alter,	das	Herkunftsland	sowie	die	

Aufenthaltsdauer	in	Deutschland.	(siehe	Beispiel)	

	Route	
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4.2 Beispiele	für	Ergebnisse	aus	dem	Pretest	aus	

der	Sicht	von	Studierenden	
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4.3 Beispiele	für	Ergebnisse	der	Flüchtlinge	aus	

dem	Pretest	

	

	

Ergebnisse/der/Flüchtlinge/aus/dem/Pretest

Sandra/&/Saska,/15/Jahre,/aus/Serbien,/seit/4/Monaten/in/Deutschland

Die(Leute(stehen(

lusNg(auf(dem(

..was(ist(das?

Das(Photo(sieht(aus

wie(bei(einem(Film(

den(wir(gesehen(

haben:(lajanje(na(

zvezde(

Wie(kann(man(ein(

Gebäude(mit(

Händen(

hochheben?(Das(ist

interessant
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Leoard/&/Marigona/,/13/&/16/Jahre,/aus/dem/Kosovo,/seit/11/Monaten/in/Deutschland

Uns(gefällt(der(tradiNonelle(BausNl(mit(Holz,(weil(es(

so(alt(ist.

Uns(gefällt(das,(weil(es(alt(ist(und(viele(Leute(

kommen(aus(anderen(Städten(um(das(Schloss(

anzuschauen.

Wir(haben(noch(nie(gesehen,(dass(man(so(was(aus(

altem(Metall(machen(kann.(Das(ist(nicht(so(einfach.
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Anastasija/&/Veronica,/17/&/16/Jahre,/aus/Mazedonien/&/Serbien,/seit/7/&/4/Monaten/in/

Deutschland

Das(Auto(in(dem(Schaufenster(hat(uns(an(einen(

lusNgen(Film(erinnert(den(wir(gesehen(haben.

Die(Figur(steht(auf(einem(Tisch(und(Arbeitet(an(

einem(Tisch(der(auch(auf(dem(Tisch(steht.

Das(ist(echt(witzig.

Das(Rote(Auto(gefällt(uns(sehr.(Und(die(Frau(auf(der(

Treppe(sieht(auch(lusNg(aus.



Kulturen	begegnen	–	Kunst	erleben	|	Modellprojekt	2016	

	

	 	 	 	 	 	 	 	 	

	 	 	 Seite	 32	

5 Übersicht	

Oktober 2015

November 2015

Benutzer

IDEE: Schüler mit Flüchtlinge zusammenbringen 

wissenschaftliche Begleitung durch Bachelorarbeit

Ergebnis: Entwurfsprozess, Siebdruck, Ausstellung

Planung | Durchführung Zwischenergebnisse | erwartete Ergebnisse

Diskussion der Studenten der Sozialen Arbeit über 

Rahmenbedingung und Ausführung

Planung der Route durch die Stadt

Ablaufen der Route mit Versuchsbildern

(Zeit stoppen)

Festlegung der endgültigen Route

➔ Auswertung der eigenen Bilder
➔ Erstellen eines Beispielplakates

Planung der Druchführung des Projekts

Probelauf des Stadtrundganges mit jugendli-

chen Flüchtlingen

Dezember 2015 Auswahl der jugendlichen Flüchtlinge durch Katja Knorr 

(Leiterin der Sozialbetreuung im Fachbereich Flüchtlingshilfe 

und Ehrenamt im Landkreis Heidenheim)

Organisation eines Dolmetschers

Planung der Logistik

➔ Mobilität

➔ benötigte Technik (Kameras)

➔ Verpflegung

Termin mit Flüchtlingen und Studierenden

Überarbeitung der Konzeption und Antrag am Weg,

Einführung der begleitenden Studierenden

Gespräche zwischen

➔ Lehrer und Projektleitung

➔ Schulleitung und Studiengangsleitung

➔ Schule und Eltern (Akzeptanz, Datenschut, …)

Sommer 2016 Planung öffentliche Ausstellung

Mögliche Orte in der Region

➔ Rathaus Heidenheim

➔ Donauschwäbisches Zentralmuseum Ulm

➔ Flüchtlingseinrichtungen

➔ Schulen

Januar bis April 2016 Durchführung des Projektes

➔ Ablaufen der Route von Flüchtlingen mit Studierenden aus 

der Kinder- und Jugendhilfe

➔ Selbständiges Ablaufen der Route durch Schüler nach 

Aufgabenstellung durch Fachlehrer

12 Unterrichtstermine für jugendliche Schüler und Flüchtlinge

➔ Bildauswahl und Kommentartext

➔ Entwurf der Plakate

➔ eigenhändige Reproduktion der Plakate (Siebdruck)

Öffentliche Ausstellung

Ausstellung am WerkgymnasiiumPlanung einer Ausstellung am Werkgymnasiium

Wissenschaftliche Auswertung

➔ Dokumentation und Bericht Sozialwissenschaft (NN)

➔ Bachelorarbeit Soziologie (Max Gropper)

➔ Dokumentation und Bericht Medienwissenschaft (Frank Barth)

Nachbesprechung des Probelaufes Fehleranalyse,

Verbesserung der Konzeption,

offene Fragestellung

Anforderung an Flüchtlinge („Katalog“)

Planung des Projekts mit Studierenden

Antrag an das Werkgymnasium (WeG)

Plan bei Gelegenheit anpassen

(flexibel sein)

Möglichst breites Spektrum von markanten Stellen 

anbieten

Rundgang durch die Stadt Heidenheim

Entwicklung der Aufgabe: Gestaltung eines Plakats

Kulturen begegnen – Kunst erleben
Projektverlauf
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6 Ausgewählte	Internetquellen	rund	ums	Thema	

Besonders	hervorzuheben	ist	folgende	Seite:	

http://fluechtlingsforschung.net/fluchtlingsforschung-gegen-mythen/	

Hier	diskutieren	WissenschaftlerInnen	Behauptungen	aus	der	

Flüchtlingsdebatte.	

• Willkommen	bei	Freunden.	Bündnisse	für	junge	Flüchtlinge	
www.willkommen-bei-freunden.de	

• Herbstkonferenz	der	Integrationsbeauftragten	
Resolutionen	der	Integrations-,	Ausländer-	und	
Migrationsbeauftragten	der	Länder	
http://www.stk.niedersachsen.de/aktuelles/presseinformatio
nen/herbstkonferenz-der-integrationsbeauftragten-
138501.html	

• Isabell	Müller-Reinhardt	und	Abir	Alhaffar	
YouTube-Kanal	"Deutschland	für	Anfänger"	
https://www.youtube.com/channel/UChEFKxiQ6KIZfc7C1klR
p2Q	

• Berliner	Institut	für	empirische	Integrations-	und	
Migrationsforschung	(BIM)	
Tagung	„Vermessung	der	Einwanderungsgesellschaft"	
http://www.bim.hu-
berlin.de/media/Tagung_Vermessung_Ablaufplan_pdf.pdf	

• Der	Paritätische	Berlin	und	Stiftung	Zukunft	Berlin	
www.work-for-refugees.de	

• Amadeu	Antonio	Stiftung	und	Deutsches	Kinderhilfswerk	
Handreichung	„15	Punkte	für	eine	Willkommensstruktur	in	
Jugendeinrichtungen"	http://www.projekt-ju-an.de/15-
punkte-plan	

• Bundesverband	katholischer	Einrichtungen	und	Dienste	der	
Erziehungshilfen	e.V.	(BVkE)	
Fachtagung:	Junge	unbegleitete	Flüchtlinge.	Angekommen	-	
und	wie	geht	es	weiter?	
http://www.bvke.de/91315.asp?detailID=30395&detailSubID
=33152&page=1&area=efbvke	
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• Medienanstalt	Berlin-Brandenburg	(mabb)	
WELCOME	Förderwettbewerb:	Medienprojekte	von	und	mit	
Geflüchteten	
http://mabb.de/presse/neuigkeiten/details/medienkompete
nzprojekte-von-und-mit-gefluechteten.html	

• Deutsches	Institut	für	Wirtschaftsforschung	(DIW)	
Integration	von	Flüchtlingen	führt	langfristig	zu	positiven	
wirtschaftlichen	Effekten	
http://www.diw.de/de/diw_01.c.518472.de/themen_nachric
hten/integration_von_fluechtlingen_fuehrt_langfristig_zu_p
ositiven_wirtschaftlichen_effekten.html	

• Deutschlandradio	Kultur	
Dossier	Flüchtlinge		
http://www.deutschlandfunk.de/fluechtlinge.2504.de.html	

• Refugee	Guide	Online	
Eine	Orientierungshilfe	für	das	Leben	in	Deutschland		
http://www.refugeeguide.de/	

• Universität	Bremen	„Es	darf	nicht	an	Papieren	scheitern“	-	
Theorie	und	Praxis	der	Einschulung	von	papierlosen	Kindern	
in	Grundschulen		http://www.fb12.uni-
bremen.de/de/interkulturelle-bildung/forschung/aktuelle-
forschung/irregulaere-migration.html#c2054	

• Hochschulnetzwerk	Bildung	durch	Verantwortung	
Engagement	von	Hochschulen	in	der	Flüchtlingshilfe	
(Checkliste)		http://www.bildung-durch-
verantwortung.de/SiteAssets/2015-10-
13%20Checkliste%20Fl%C3%BCchtllingshilfe%20von%20Hoch
schulen.pdf	

• Aktive	Bürgerschaft	Flüchtlinge	-	Weiterhin	viel	Hilfe	von	Bür-
gerstiftungen	http://www.aktive-
buerger-
schaft.de/buergergesellschaft/nachrichtendienst/direktlink?a
rt=ausgabe_160/cat_002/cat_000/1443540369171	

• Informationsportal	über	Hilfsprojekte	für	Flüchtlinge	in	
Deutschland	Neue	Extra-Seiten:	Hilfen	für	Ehrenamtliche		
http://wie-kann-ich-helfen.info/neue-extra-seiten-hilfen-
fuer-ehrenamtliche/2478	
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• Amadeu	Antonio	Stiftung,	IG	Metall,	Pro	Asyl	
pro	menschenrechte.	contra	vorurteile.	Fakten	und	Argu-
mente	zur	Debatte	über	Flüchtlinge	in	Deutschland	und	Eu-
ropa.	http://www.proasyl.de/fileadmin/fm-
dam/q_PUBLIKATIONEN/2015/Pro_Contra_2015_web.pdf	

• Bundeszentrale	für	politische	Bildung	(bpb)	
Rechtsextremistische	Einstellungen	im	Alltag.	M	03.12	Rol-
lenspiel	Flüchtlingsunterkunft	
http://www.bpb.de/lernen/formate/rezensionen/213824/im
-praxistest-forschen-mit-grafstat-rechtsextreme-
einstellungen-im-alltag-m03-12-rollenspiel-
fluechtlingsunterkunft-	

• Bundeszentrale	für	politische	Bildung	(bpb)	
Flüchtlinge	und	Berichterstattung	
http://www.bpb.de/gesellschaft/medien/lokaljournalismus/2
13429/fluechtlinge-und-berichterstattung	

• Education	Group,	Österreich	
Linkdokumentation	zum	Thema	Flüchtlinge	
https://www.edugroup.at/praxis/portale/geographie-und-
wirtschaftskunde/news/detail/linkdokumentation-zum-
thema-fluechtlinge.html	

• Aufruf:	Für	ein	Europa	der	Menschenrechte!	
http://www.europa-der-menschenrechte.org/	

• medica	mondiale	
Empathie	ist	ihr	Kompass:	Tipps	für	die	Arbeit	mit	geflüchte-
ten	Frauen	http://www.medicamondiale.org/was-wir-
tun/aktuelles/nachrichten-details/empathie-ist-ihr-kompass-
tipps-fuer-die-arbeit-mit-gefluechteten-frauen.html	

• Europäischer	Hilfsfonds	für	die	am	stärksten	benachteiligten	
Personen	in	Deutschland	(EHAP)	
88	lokale	Projekte	zur	Integration	neu	zugewanderter	EU-
Bürgerinnen	und	-bürger	
http://www.bmas.de/DE/Presse/Meldungen/2015/ehap-
projekte-zur-integration-koennen-starten.html	

• Deutscher	Städte-	und	Gemeindebund	
Schwerpunkt	Asyl	und	Flüchtlinge	
http://www.dstgb.de/dstgb/Homepage/Schwerpunkte/Asyl%
20und%20Fl%C3%BCchtlinge/	
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• Deutscher	Städtetag	
Schwerpunkt	Aufnahme	von	Flüchtlingen	und	Asylbewerbern	
http://www.staedtetag.de/dst/inter/schwerpunkte/074468/i
ndex.html	

• Deutscher	Landkreistag	
Themenschwerpunkt	Flüchtlinge	und	Migranten	
http://www.landkreistag.de/themen/fluechtlinge-und-
migranten.html	

• Wissenschaftszentrum	Berlin	für	Sozialforschung	(WZB)	
Integration:	Deutsche	Freunde	stärken	Zugehörigkeit	man-
cher	Zuwanderergruppen	
https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/integration-
freundschaften-staerken-zugehoerigkeit-mancher-gruppen	

• Bundesministerium	für	Bildung	und	Forschung	
"Bildungskoordinatoren"	-	Hilfe	für	Kommunen	
http://www.transferagenturen.de/232.php	

• Bundesverband	Deutscher	Stiftungen	
Stiftungen	und	Flüchtlingshilfe	
http://www.stiftungen.org/de/stiftungswissen/stiftungen-
und-fluechtlingshilfe.html	

• Sachverständigenrat	deutscher	Stiftungen	für	Integration	und	
Migration	
Humanitäre	Aufnahmeprogramme	für	Syrer	als	Modell	für	
Europa		http://www.svr-migration.de/presse/presse-
forschung/humanitaere-aufnahmeprogramme-fuer-syrer/	

• Caritas:	Willkommen	in	Deutschland	
http://www.caritas.de/magazin/schwerpunkt/einwanderung
sland-deutschland/einwanderungsland-deutschland	

• Informationen	über	die	Aktivitäten	des	Paritätischen,	Infor-
mationen	zur	Asylthematik	sowie	Positionen	des	Verbandes	
zur	Ausgestaltung	der	Flüchtlingspolitik	
http://www.migration.paritaet.org/fluechtlingshilfe/	

• Diakonie	Deutschland:	Migration	und	Flucht	
http://www.diakonie.de/migration-und-flucht-9088.html	

• Integration	junger	Menschen	mit	Migrationshintergrund	
(jmd-Portal)	http://www.jmd-portal.de/_template.php?1=1	
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• Mercator	Institut	für	Sprachförderung	und	Deutsch	als	Zweit-
sprache:	Neu	zugewanderte	Kinder	und	Jugendliche	im	deut-
schen	Schulsystem.	Bestandsaufnahme	und	Empfehlungen.	
http://www.mercator-institut-
sprachfoerderung.de/aktuelles/meldung/2015/studie-zwei-
drittel-der-neu-zugewanderten-kinder-und-jugendlichen-
benoetigen-schulplaetze-an-weiter/	

• n-tv:	Marhaba	-	Ankommen	in	Deutschland	http://www.n-
tv.de/marhaba/Man-muss-die-Menschen-direkt-ansprechen-
article16028561.html	

• Sichere	Orte	schaffen	(Zartbitter):	Flüchtlingskinder	haben	
Rechte		http://sichere-orte-schaffen.de/	

• Aktueller	Ratgeber	für	Ehrenamtliche	zur	Unterstützung	von	
Flüchtlingen	in	Niedersachsen		
Niedersächsische	Landesbeauftragte	für	Migration	und	Teil-
habe	http://www.migrationsbeauftragte-
niedersachsen.de/wp-
content/uploads/2015/10/Ratgeber1.pdf	

• Flüchtlingskinder	in	Kitas	
Weiterbildungsinitiative	Frühpädagogische	Fachkräfte	(WIFF)	
http://www.weiterbildungsinitiative.de/aktuelles/news/detai
lseite/data/fluechtlingskinder-in-kitas/	

• Adressbuch	für	besonders	schutzbedürftige	Flüchtlinge	
Wie	kann	ich	helfen?	Informationsportal	über	Hilfsprojekte	
für	Flüchtlinge	in	Deutschland	http://wie-kann-ich-
helfen.info/adressbuch-fuer-besonders-schutzbeduerftige-
fluechtlinge/2390	

• Willkommen	in	Deutschland	
Ein	offenes	Portal	für	den	Deutschunterricht	mit	Flüchtlingen	
und	Asylsuchenden	
http://wikis.zum.de/willkommen/Hauptseite	

	

	


